
„Pilgerfahrt nach Auschwitz“ 
Unter diesem Titel schrieb die nach Deutschland emigrierte israelische Friedensaktivistin Iris 
Hefets  in der „Tageszeitung“ (Berlin) unter anderem: 
 
„Mit dem hebräischen Wort "Schoah" wird in Deutschland auch die israelische Interpretation 
des Ereignisses übernommen. In Israel ist diese eine Art nationale Erzählung und ein 
Grundpfeiler des Staates, sodass sich dort jedes jüdische Kind damit identifizieren kann, 
selbst wenn seine Eltern ursprünglich aus dem Jemen oder aus Indien… Bei diesem Schoah-
Kult handelt es sich, so muss man wohl sagen, um eine Art Religion mit festen Ritualen. Dazu 
gehört – ungeachtet aller heutigen Realitäten - die feste Überzeugung, die Deutschen 
seien die ewigen Täter und die Israelis die ewigen Opfer, weshalb die Gesetze und Regeln 
demokratischer Staaten für Letztere nicht zu gelten hätten: ein Sonderfall halt. Diese Religion 
erfreut sich nicht nur in Israel großer Beliebtheit. Auch vielen Deutschen kommt eine solche 
Mystifizierung von Auschwitz gelegen… Nicht wenige Deutsche haben damit ein prima 
Arrangement mit der Vergangenheit getroffen. Sie erklären das Verbrechen ihrer Vorfahren 
als so schlimm, dass es zu etwas quasi Mystischem geworden ist. Das Thema ist damit aus 
dem Diesseits und dem Feld der Politik in die Sphäre des Sakralen entrückt. Solange man die 
Rituale dieser Religion befolgt, braucht man sich nichts vorwerfen zu lassen und kann sich 
sogar, wie Angela Merkel in der Affäre um die Piusbruderschaft gezeigt hat, päpstlicher als 
der Papst verhalten. Kein Wunder, dass man in Deutschland zuweilen viel engagiertere 
Verfechter der israelischen Politik antrifft als in Israel selbst…“ 
 
Anmerkung: Beim Verbotsgesetz in Österreich ist es ähnlich: Sich anbiedernde Politiker, 
Journalisten, Juristen und Historiker in Staat und Gesellschaft sind gnadenlosere Verfechter 
des gesamten Verbotsgesetzes als die NS-Opfer und deren Nachfahren. Dabei sind es nicht 
nur so genannte Rechte, die es in Frage stellen. 
 


